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Deutſchland. 

Folgendes ſind, nach der Leipziger Zeitung, die haupt⸗ 
ſächlichen Ergebniſſe der in dieſem Jahre zu Leipzig, 
Dresden und Bautzen gehaltenen Wollmaͤrkte: „In 
Leipzig wurden ungefähr 15,000 Stein, die zu / in 
mitteln und ordinairen Wollen, zu „ in feinen Wol⸗ 
len beſtanden haben moͤgen, zu Markte gebracht — 
7745 Stein weniger als im vergangenen Jahre. Da⸗ 
von ſind gegen 14,000 Stein auf dem Platze abgeſetzt und 
nur 1000 Stein unverkauft wieder ausgefuͤhrt worden. 
Von den verkauften Wollen gingen 9625 Stein an 
inländiſche, 4375 Stein an auslaͤndiſche Kaͤufer uͤber. 
Die Preiſe ſtanden zwiſchen 14 bis 16 Thlr. pro 
Stein für feine, zwiſchen 11 bis 13 Thlr. „für die 
mittlere und 9 bis 10 Thlr. fuͤr die geringe Wolle. 
Nur für wenige der vorzuͤglichſten Wollen wurden 18 
Thlr. bezahlt. Die verminderte Wollzufuhr ſcheint 
hauptſaͤchlich in der durch Witterungsverhaͤltniſſe an 
mehreren Orten ungewoͤhnlich verzoͤgerten Schur ihren 
Grund gehabt zu haben. — In Dresden kamen 
23,621 Stein — 2200 Stein mehr als im vorigen. 
Jahre, zu Markte, wovon der bei weitem größte Theil 
den feinen und Mittelwollen angehoͤrte. Es wurden 
von dieſen Vorraͤthen 19,979 Stein ſofort verkauft, 
2857 Stein eingeſetzt und 785 Stein unverkauft zu⸗ 
rückgenommen. — Die Preiſe waren etwas höher als 
in Leipzig, 16 — 18 Kthlr. pro Stein für feine, 12 
— 14 Rthfe, für mittel, 10 — 11 Frhlr. für ordi⸗ 
naire Sorte, ein kleine Quantitat Prima⸗Wolle wurde 
mit 22% Nthlr. bezahlt. — Nach Bautzen find 3186 
Stein in Mittel⸗Wollen, 125 Stein weniger als vori⸗ 
ges Jahr — gebracht und groͤßtentheils zu den vors 
jährigen Preiſen, d. i. 11 — 14 Rthle, pro Stein, 
abgeſetzt worden. Die Preiſe waren, mit Ausnahme 
der oben erwaͤhnten zu Bautzen, in den feinen und 
Mittel⸗Sorten gegen die vorjährigen um 1 — 2 Kthlr. 
pro Stein gefallen, was wohl zunächft daraus zu er⸗ 


klaͤren ſeyn dürfte, daß nur wenig fremde Einkäufer 
auweſend waren, und daß dann uͤberhaupt die Preiſe 
aller Fabrikate zu niedrig ſind, um nicht auch die rohen 
Stoffe herabzudruͤcken.“ a 


Fan kee i c. 


Paris, vom 9. Juli. — Die Gazette de France 
aͤußert heute abermals: „Die Ernennungen in den 


großen Kollegien ſind ein Beweis des verderblichen Ein⸗ 


fluſſes des letzten Wahlgeſetzes auf den Geiſt der Waͤh⸗ 
ler. Man darf nicht vergeſſen, daß im Jahre 1820 
in denſelben Kollegien unter 172 Wahlen 155 royali, 
ſtiſch ausfielen, wogegen heute die Liberalen, ſtatt 17 
Stimmen, deren 60 erhalten duͤrften. An dieſer Lage 
der Dinge find lediglich das letzte Geſetz wegen Revi⸗ 
ſion der Wahlliſten, der Preß Unfug und alle ſeit dem 
Jahre 1828 gemachten Zugeftändniffe ſchuld; eine aber: 


malige Aufloͤſung der Kammer würde nur noch ſchlech⸗ 


tere Wahlen herbeifuͤhren. Das einzige Gegengewicht 
des Koͤnigs wider die Demokratie, naͤmlich das Recht, 
die Kammer aufzulöfen, iſt vernichtet; mithin befindet 
die Verfaſſung ſelbſt ſich heutiges Tages in dringender 
Gefahr.“ — Am Schluſſe eines andern Artikels ſagt 
die Gazette: 
dem Martignaeſchen Miniſterium bewilligten beiden 
Geſetze uͤber die Preſſe und uͤber die Anfertigung der 
Wahffiften. Allen Ropaliſten leuchtet es ein, daß die 
Bildung eines monarchiſchen Miniſteriums keinen an⸗ 
dern Zweck, als die Abſchaffung dieſer beiden verderb⸗ 
lichen Geſetze, haben konnte. Kein Miniſterium wird 
das Vertrauen der Royaliſten erlangen, wenn es die⸗ 
ſes Ziel nicht erreicht.“ — Die Quotidienne glaubt, 
daß eine ropaliſtiſche Majoritaͤt ſich in der Kammer 
von ſelbſt bilden wuͤrde, inſofern die Miniſter nur 
Geſetzentwuͤrfe von anerkanntem Nutzen vorlegten. — 
Der Drapeau blanc will wiſſen, daß der Koͤnig die⸗ 
ſesmal die Seſſion nicht in Perſon eröffnen werde; da 


„Wir erndten jetzt die Früchte der von »- 
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es ſonach keine Thronrede gebe, fügt derſelbe hinzu, To 
werde die Kammer auch keine Gelegenheit haben, durch 
eine drohende Adreſſe darauf zu antworten, und der 
Präſident des Miniſter-Rathes werde ſofort mit der 
Vorlegung des Budgets vorſchreiten. — In dem 
Journal du Commerce lieſt man Folgendes: „Das 
Miniſterium hat durch die Aufloͤſung der Deputirtens 
Kammer unſerer Sache einen ausgezeichneten Dienſt 
geleiſtet. Wenn man einen Blick auf die Vergangen⸗ 
heit wirft, ſo moͤchte man die Miniſterial⸗Veraͤnderung 
vom Sten Auguſt preiſen, denn ohne ſie wuͤrden wir 
vielleicht noch jetzt in der Erwartung einer Maßregel 
ſtehen, deren Nothwendigkeit ſich bereits im Laufe der 
Seſſion von 1829 allgemein fuͤhlbar gemacht hatte. 
Die Wahlen von 1827 hatten nur ein zweifelhaftes 
Reſultat herbeigefuͤhrt. Die letzte Kammer zerfiel in 
zwei ziemlich gleiche Theile, ſo daß in derſelben oftmals 
der Zufall über die Majorität entſchied. Daher jene 
Unſchluͤſſigkeit der Parteien, denen es weniger darum 
zu thun war, ihre Kraͤfte zu gebrauchen, als ihre 
Schwaͤche zu verbergen; daher jene Furcht vor der Ab⸗ 
ſtimmung, die dem Feinde ſeine Ueberlegenheit offenba⸗ 
ten konnte; daher jene halben Maßregeln, zu denen 
die linke Seite ſich oftmals genoͤthigt ſah. Durch die 
Auflöſung der Kammer hat uns das Miniſterium gege⸗ 
ben, was uns noch fehlte, eine impofante Majoritaͤt, 
deren Uebergewicht durch die Schwaͤche, die Abweſen⸗ 
heit oder den Abfall einzelner Deputirten nicht leiden 
wird. Die neue Kammer wird 270 Mitglieder zaͤhlen, 
welche bereit ſind, das von den 221 Votanten der 
Adreſſe aufgeſtellte Prinzip, daß nämlich die Dazwi⸗ 
ſchenkunft des Landes in ſeine eigenen Angelegenheiten 
ein verfaſſungsmaͤßiges Recht ſey, und daß dieſe Da⸗ 
zwiſchenkunft in ihren Reſultaten poſitiv ſeyn muͤſſe, 
aufs Neue zu verfechten. Alle wollen, daß die politi⸗ 
ſchen Anſichten der Regierung mit den Wuͤnſchen der 
Nation im Einklange ſtehen, und noch nie haben dieſe 
Wänſche ſich deutlicher als jetzt verkuͤndigt. So lange 
jenes Prinzip noch beftritten wird, werden die Manda⸗ 
tarien des Landes es auch für ihre vornehmſte Pflicht 
halten, daſſelbe aufrecht zu erhalten, und es iſt daher 
ein Widerſpruch, wenn man einerſeits behaupten will, 
daß es in der neuen Kammer keine eigentliche Majori⸗ 
tät geben, und andererſeits, daß das Miniſterium nicht 
abdanken werde. Wenn die Majoritaͤt wirklich aus 
verſchiedenen Nuͤancen beftände, fo wurden dieſe durch 
das hartnäckige Bleiben der Herren von Polignac und 
von Penronnet ſchnell beſeltigt werden. Die Miniſter 
werden ſich aber wohl huͤten, ſich der Kammer ger 
genüberzuſtellen; ſie werden ſich bei Zeiten der Verur⸗ 
teilung, die ihrer wartet, durch die Flucht entziehen.“ 


„Es leuchtet ein“, außert heute die Gazette de France, 
„daß, wie die Sachen jetzt liegen, es in der Macht 
der Wahl-Kammer ſteht, die Angelegenheiten der Ver⸗ 
waltung völlig in Unordnung zu bringen, das Budget 
ganz oder theilweiſe zu verwerfen und ihre Mit⸗ 


+ 


wirkung zu verweigern, e Koͤnig die Kammer 
nicht aufloͤſen darf, da die Wahl-⸗Kollegien ihm dieſelbe 
Kammer oder eine noch ſchlechtere zurüͤckſchicken würden, 
Hieraus geht klar hervor, daß die Charte verletzt und 
die Souverainetät in unrechte Hände uͤbergegangen iſt; 
daß das einzige Gegengewicht, das der König wider 
die Demokratie geltend machen konnte, ſeinen Haͤnden 
entriſſen, und daß es ſonach die Pflicht der Miniſter, 
wie aller dem Könige und der Charte aufrichtig ergeben 
Männer, iſt, ſich zu vereinigen, um ſchon jetzt das 
Wahl: und das Preß⸗Geſetz zu verändern, die mächtiger 
als der Wille des Koͤnigs ſind, und wodurch man die 
Elemente einer der drei Staatsgewalten verfaͤlſcht hat. 


Die Mittel dazu muͤſſen gefunden werden, indem der 


Zweck nothwendig erreicht werden muß.“ — Das 
Journal du Commerce erwiedert hierauf: „Es 
laſſen ſich im Voraus alle die Unruhen berechnen, 
welche die Partei der Abſolutiſten uͤber Frankreich ver⸗ 
breiten würde, wenn es ihr gelänge, die Weisheit des 
Monarchen auf geſetzwidrige Abwege zu bringen. Wir 
würden daher auch den Thorhetten der Gazette nur 
wenige Aufmerkſamkeit geſchenkt haben, wenn wir darin 
nicht einen von jenen Träumen erkannt hätten, die 
man ſeit einigen Tagen dem Miniſterium deimißt. 
Man koͤnnte in der That von der Gazette ſagen, was 
der Könige. Gerichtshof kuͤrzlich von Herrn Madrolle 
geſagt hat, daß fie ſich nämlich durch die Ueberſpon⸗ 
nung ihres Geiſtes fortreißen laſſe.“ 


Einer Privat⸗Correſpondenz des Globe zufolge, ſoll 
die Spaniſche Regierung die ernſtlichſten Anſtalten zu 
einem zweiten Zuge gegen Mexico treffen. Namentlich 
waͤre es Herr Ugarte der ihn betreibe. 


Der Moniteur enthaͤlt folgendes Privatſchreiben aus 
Genua vom 1. Juli: „Die Sard. Kriegsbrigg Zefiro 
iſt geſtern hier eingelaufen, aus den Gewaͤſſern von 
Algier kommend, die fie am 21ſten v. M. verlaſſen, 
vorher aber mit der Sard. Corvette Aurora geſprochen 
hatte, die ihrerſeits mit dem Conſul dieſer Nation in 
Algier ſich mitgetheilt hatte. Sie ſagt aus, daß man 
in Algier der beſten Geſundheit genoß und ſie keinen 
Kranken unter ihrer Beſatzung von 78 Mann habe. 
Eine Verſchwoͤrung wider das Leben des Dey's war 
von der Algieriſchen Regierung entdeckt, uͤber 150 Per⸗ 
ſonen waren als verdächtig, daran Theil genommen zu 
haben, enthauptet worden; dieſe Hinrichtungen hatten 
in Algier viele Unzufriedenheit erzeugt und es herrſchte 
die groͤßte Aufregung. Der Dey hatte die Stadt nicht 
verlaſſen und den Befehl ſeines Heeres zweien ſeiner 
Miniſter uͤbertragen. Die Conſuln waren nicht mehr 


in der Stadt, ſondern alle in der Vorſtadt, die jedoch 


innerhalb der Feſtungswerke liegt, in Abwartung des 
Ausganges beiſammen. In Algier waren Lebensmittel 
vorhanden, das Franzoͤſiſche Heer wird deren daſelbſt 
vorfinden, wenn der Dey nicht den verzweifelten Ent⸗ 
ſchluß faßt, fie zu vernichten. Dieſes würde überdem 
keine ſchlimme Folgen haben, da die Erndte in der 
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— » 
Regenz reich iſt und ee am Mittelmeere gut 
verſehen und bereit ſind, alles, was man verlangen 
kann, abzuſenden.“ 

Die Estafette d' Alger zeigt in ihrem neueſten 
Blatte an, daß das Erſcheinen der erſten noch rücd- 
ſtaͤndigen Nummern ſich darum verzoͤgert habe, weil 
derſelben eine Karte von Algier und ſeinen Umgebun⸗ 
gen beigegeben werden ſolle. Die Nummer, welche 
die Einnahme von Algier melden werde, ſoll einen 
Plan der Stadt, im Maßſtabe von 538, enthalten, 
mit der Angabe aller dortigen Denkmaͤler, Batterien, 
Straßen, Thore, Platze, Forts u. |. w., fo daß man 
von ſeinem Zimmer aus werde ſehen koͤnnen, wo die 
Tapfern wohnen, die dem Staate den Beſitz der 
ſchoͤnſten feiner Kolonien ſichern ſollen, 11 

In Sicilien iſt eine Phoͤniziſche Inſchrift aus dem 
Jahre 2025 vor unferrer Zeitrechnung nebſt einer 
ſpäteren Griechiſchen Ueberſetzung aufgefunden worden. 
Sie ſpricht von einer großen in Kanaan ausgebrochenen 
Hungersnoth und der Auswanderung eines Theils ber 
Einwohner nach dem Gebiete eines damals regierenden 
Atlantiſchen Fuͤrſten, deſſen Name leider in der Grie⸗ 
chiſchen Ueberſetzung zerſtoͤrt if. Kopien dieſer In; 
ſchrift ſollen an hieſige Gelehrte geſandt werden, um 
dieſelbe zu eutziffer n. 

Zu Dieſt iſt das Gewölbe der dortigen Kirche Notre 
Dame eingeſtuͤrzt, zum Gluͤck jedoch ohne jemand zu 


todten. Wäre dies Unglück eine Stunde früher ge⸗ 


ſchehen, fo würden mehrere hundert Menſchen, die ſich 
in der Kirche befanden, erſchlagen worden ſeyn, s 

Zu Treignes iſt ein junger Geiſtlicher, der ſich zur 
Beſichtigung einer neuen Glocke auf dem Thurm befand, 
aus demſelben durch die Oeffnung im Kirchengewoͤlbe 
auf das Chor und von dort in die Kirche hiuabgeſtuͤrzt. 
Er blieb ſogleich todt. 


a En g t n d. 
London, vom 10. Juli. — Die griech. Papiere 


ſtlegen geſtern um einige pCt., und zwar aus keinem 


andern Grunde, als wegen der Vorſtellung des Prin⸗ 
zen Friedrich von Preußen bei Hofe. f 
Die Gallerie des Unterhauſes faßt ungefähr 120 Pers 
ſonen; fuͤnſmal iſt das Haus gewöhnlich in jeder 
Woche verſammelt; in einer ganzen Seſſion, die un⸗ 
gefähr fünf Monate dauert, koͤnnen daher 13,200 Pers 
ſonen als Fremde auf der Gallerie Platz genommen 
und den Debatten zugehoͤrt haben. Wollte nun einmal 
die ganze männliche. Bevölkerung. von Großbritannien 
und Irland den Parlaments: Verhandlungen nach 


einander beiwohnen, fo. wuͤrde angenommen, daß Jeder 
einen ganzen Abend im Hauſe bliebe, dies nur binnen; 


achthundert Jahren geſchehen konnen. 

Die Arbeiten au dem neuen Pallaſte an der Stelle 
von Buckingham⸗houſe haben wieder angefangen. Der 
Herzog von Leeds hat zugleich Befehl gegeben, daß 
alles in Ordnung gebracht werden ſolle, indem der Kb 


wg den Pallaſt in Augenſchein zu nehmen beabſichtigs, 


* 


Die Koſtbarkeit der Uniformen der Garde- Offiziere 
ſoll ſeit langer Zeit den minder Beguͤterten unter dies 
ſem Corps ſehr läftig geworden ſeyn. Der König ſoll 
vor einigen Tagen erklaͤrt haben, daß er die große 
Pracht der Uniformen in der Armee als unnöthig und 
unregelmäßig anſehe, und daß das ganze Uniformirungs⸗ 
Syſtem eine Aenderung erleiden müſſe. Se. Majeſtäͤt 
ſoll hinzugefügt. haben, daß er dies deswegen ſo früb- 
erklärte, damit die Offiziere, welche ihre Uniformen 
noch nicht ganz nach dem neuen Reglement eingerich- 
tet hätten, ſich keine Koſten machten, ehe fie weitere 
Befehle erhielten. 

Der mexikaniſche Congreß ſoll Willens ſeyn, die 
Ausfuhr von Silber in Barren zu verbieten. 
Ueber die vor einiger Zeit in Singapore ſtattge⸗ 
habte Feuersbrunſt enthält. die letzte hier angekommen 
„Singapore⸗Chronicle““ mehrere nähere Umſtaͤnde. Das 
Feuer brach am Abende eines Sonntages um 8 Uhr 
aus und dauerte mit der groͤßten Heftigkeit bis zum 
naͤchſten Morgen um 3 Uhr, ohne daß es bis dahin, 
auch bei der größten. Anſtrengung, moͤglich geweſen 
ware, ihm Einhalt zu thun: die Haͤuſer von 3 Stra 
ßen wurden hierbei faſt gänzlich ein Raub der Flam⸗ 
men, und ſchon in den erſten 40 oder 50 Minuten 
brannten nicht weniger als 30 hoͤlzerne Haͤuſer bis auf 
den Grund nieder. Die Feuerſpritzen trafen ſpaͤter 
ein, als es haͤtte geſchehen ſollen, und als ſie in Wir⸗ 
kung geſetzt werden ſollten, fand man fie unbrauchbar. 
Das Feuer nahm auf eine furchtbare Weiſe zu, bis 
endlich, nachdem es ungefähr 140 Gebäude zerſtoͤrc 
hatte, ſeine Wath an hohen ſteinernen Haͤuſern gebros 
chen wurde, wo es keinen weitern Ausweg fand und 
nach vieler Muͤhe endlich gegen 4 Uhr Morgens ge⸗ 
loͤſcht wurde. Wie man ſagt, brach es in der Werks 
ſtaͤtte eines Grobſchmiedes aus; den Verluſt, den es 
hauptſaͤchlich in Folge der ſchlechten Loͤſch-Auſtalten 
verurſachte, ſchaͤtzt man auf beinahe eine halbe Million 
Dollars. er. f 
Nie Verband e. 

Brüffel, vom 3. Juli. — Die oͤffentlichen Ange⸗ 
legenheiten des Königreichs haben durch den bewegten 
Charakter, den ſie ſeit einigen Jahren angenommen 
haben, die beſondere Aufmerkſamkeit des übrigen Europas 
auf ſich gezogen; vornehmlich aber war dies waͤhrend 
der letzten Seſſion der Generalftaaten der Fall, wo die: 
Dinge eine ernſte Wendung nehmen zu wollen ſchienen 


Nachdem nunmehr jene Krifis glücklich: beerdigt iſt, 


dürfte nachſtehende hiſtoriſche Skizze der Haupt⸗Ereig⸗ 
niſſe ſeit der Eroͤffnung der letzten Seſſion (19. Okto, 
ber) von Intereſſe ſeyn, um eine richtige Vorſtellung 
von der Lage der Verhaͤltniſſe und dem Standpunkte 
der Regierung und der Oppoſition zu geben, Letzteres 
erſcheint um jo wuͤnſchenswerther, als die Franzoͤſiſchen / 
liberalen ſowohl als die contre revolutionnairen, Blaͤt⸗ 
ter, von Partei» Meinungen verblendet und ihre Ver⸗ 
boͤltniſſe ſtets auf. andere Staaten aͤbertragend, , die 


* 
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Miederländiſchen Angelegenheiten in einem grundfalſchen 


Lichte darzuſtellen pflegen. Die Haupt⸗Elemente der 


hier in Betracht zu ziehenden politiſchen Bewegungen 
in den Niederlanden ſind: die Oppoſition der zweiten 
Kammer, die Belgiſchen Zeitungen, die katholiſche 
Geiſtlichkeit mit den Petitionen und ihnen gegenüber 
das Miniſterium, hauptſaͤchlich der Juſtiz⸗Miniſter Hr. 
van Maanen. Sein Sturz war das Hauptziel der 
katholiſch liberalen Partei, während er auf die Unter⸗ 
drückung dieſer hinzuarbeiten ſchien, um den Gang der 
Regierung frei zu machen. Ein wichtiger Punkt war 
gleich nach Eröffnung der Generalſtaaten die Wahl des 
Praͤſidenten der zweiten Kammer. In der Seſſion im 
Haag pflegt ſie auf einen Holländer, in Bruͤſſel auf 
einen Belgier zu fallen. Unter den drei von der Kam⸗ 
mer vorgeſchlagenen Kandidaten gab der König, dem 
erſten, Herrn Corver⸗Huoft, der ſich ſchon in der frühe: 
ten Sitzung in Bruſſel, bei der Diskaſſion über die 
Petitionen der Belgier, als gemaͤßigt denkender Mann 
gezeigt hatte, den Vorzug. So ſchien gleich der erſte 


Akt der Kammer den Belgiern günftig zu ſeyn, und 


dieſe Hoffnung wurde noch dadurch erhoͤht, daß Herr 
von Brouckere in der Dank⸗Adreſſe der Kammer an 
den König einige Klauſeln durchſetzte. Schon am 
24. Oktober legte der Finanz⸗Miniſter das zehn⸗ und 
das einjährige Budget mit mehreren darauf Bezug 
habenden Finanz⸗Geſetzen und einen neuen Entwurf 
der Kriminal⸗Gerichtsordnung vor. Die Seetionen 
(daſſelbe, was in Frankreich die Buͤregux find) konſti⸗ 
tuirten ſich zur Prüfung dieſer Aktenſtuͤcke ’ als ſich in 
der Kammer eine Ineidenz⸗Debatte über die Zulaſſung 
des von den Provinzialſtaͤnden Hollands neu gewaͤhlten 
Herrn Brugmans erhob. Dieſer konnte als Mitglied 
des Syndikats oder der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Kom⸗ 
miſſton nicht ſogleich zugelaſſen werden, da, dem Grund⸗ 
geſetze zufolge, kein Beamter. den ſeine Stellung zur 
Rechnungsablage gegen den Staat verpflichtet, wählbar 
iſt. Es wurde daher viel heruͤber und hinüber geſtrit⸗ 
ten, ob Herr Brugmans zu einer ſolchen Rechnungsab⸗ 
lage verpflichtet ſey. Die Kommilfion, die an die Kam⸗ 
mer darüber Bericht zu erſtatten hatte, war getheilter 
Anſicht. Die Belgiſchen Deputirten, die dem Herrn 
Brugmans ſchon als einem Freunde des Suftiy Mind 
ſters abgeneigt waren, legten es darauf an, ihn auszu⸗ 
schließen. Bei der erſten Diskuſſion kam es zu keinem 
Reſultgte, man verlangte Belaͤge uͤber die amtliche 
Stellung des Herrn Brugmans, und fo verzog ſich die 
Sache vom 27. Oktober bis zum 12. November, wo, 
troß beigebrachter Zeugniſſe der Behörden, die Kammer 
dennoch mit 45 gegen 41 Stimmen entſchied, daß der 


neue Depstirte nicht zuzulaſſen ſey. Die Frage war 


inesweges leicht zu entſcheiden; denn die Behoͤr de, 
a W Brugmans iſt, leitet das ſehr 
bedeutende Schulden- Tilgungs⸗Geſchaͤft und iſt daher, 
als woraliſche Perſon, verantwortlich, während der 
Praͤſident und der Secretair, welche die Gelder in 
Haͤnden haben, im eigentlichen Sinne dem Staate 


* 

Rechnungs⸗Ablage ſchuldig find. Die Majorität der 
Kammer nahm jene moraliſche Verantwortlichkeit eben⸗ 
falls für Comptabilitaͤt, und fo ſiel Herr Brugmans 
durch. Inzwiſchen hatte der Koͤnig dieſen bereits als 
Deputirten beeiden laſſen, alſo ſeine Erwaͤhlung als 
guͤltig anerkannt. Herr Brugmans verlangte nunmehr, 
von ſeinem Eide entbunden zu werden, und da er ſich 
ſelbſt für gültig erwaͤhlt hielt, feine Entlaſſung als Des 
putirter. Dies veranlaßte einen Koͤniglichen Beſchluß, 
worin feine Entlaſſung mit dem Hinzufügen bewilligt 
wurde, daß Se. Majeſtaͤt, trotz der entgegengeſetzten 
Meinung der Kammer, Herrn Brugmans als Depu⸗ 
tirten betrachte und ſeine Dimiſſion alſo verweigern 
konne. Gleich im Anfange der Regierung hatte naͤm⸗ 
lich der Koͤnig, mittelſt eines erlaſſenen Beſchluſſes, ſich 
das Recht vorbehalten, den Mitgliedern der zweiten N 


Kammer ihre Entlaſſung zu ertheilen, welche in Frank 


reich jeder Deputirte, nach Belieben, und ohne der Zus 
ſtimmung einer Behoͤrde zu beduͤrfen, nehmen kann. 
Die Belgier ſahen dieſe Ausſchließung des Herrn 
Brugmans als einen neuen Sieg uͤber das Miniſterium 

an. Von zwei Geſetz⸗Entwuͤrfen, deren Pruͤfung die 
Kammer unterdeſſen begonnen hatte, wurde der eine, 
uͤber die Salzſteuer, angenommen, der andere aber, die 
Grundſteuer betreffend, verworfen. Unmittelbar darauf, 

in den letzten Tagen des November, erhob ſich eine 
heftige Debatte über die Bittſchrift des Pariſen Jour- 
naliſten Fontan. Dieſer, wegen eines den Koͤnig von 
Frankreich im hoͤchſten Grade verletzenden Artikels im 
„Ancien Album,“ vom Pariſer Zuchtpolizei⸗Gerichte 

mit Zjaͤhrigem Gefaͤngniß und einer Geldbuße von 
10,000 Fr. verurtheilt, war als Fluͤchtling ohne Paß 

in Bruͤſſel angekommen und hatte, da die Polizei ihm 

den Aufenthalt in dieſer Stadt nicht geſtatten wollte, 

ſich mit der Bitte an den Koͤnig gewendet, im Koͤnig⸗ 
reiche bleiben zu duͤrfen. Dieſe Erlaubniß wurde ihm, 

da man, bei feinen freundſchaftlichen Verhaͤltulſſen zu 
den Redacteuren der Oppoſitionsblaͤtter, von feinem 
langeren Verweilen in Bruͤſſel, und in den ſuͤdlichen 
Provinzen uberhaupt, mit Grund nur Storung der 
Ruhe erwarten durfte, nur unter der Bedingung er⸗ 
theilt, feinen Wohnſitz in einer der Hollaͤndiſchen Pro⸗ 
vinzen zu wählen, und als er, undankbar genug, im 
Courier des Pays-Bas gegen dieſe Beſchraͤnkung prote⸗ 
ſtirte, wurde er durch Gendarmen über die Graͤnze ins 
Hanndͤverſche abgeführt. Von hier ſchickte er an die 
zweite Kammer der Generalſtaaten eine Petition, in der 

er den Juſtiz⸗Miniſter, welcher, im Namen des Königs, 
das Geſuch Fontans beantwortet hatte, anklagte, in⸗ 
dem er fuͤr ſich den Art. 4. des Grundgeſetzes eitirte, 

der den auf Niederlaͤndiſchem Territorium befindlichen 
Fremden gleichen Schutz mit den Inlaͤndern gewährt: 
Ueber den Sinn dieſes offenbar zu ausgedehnt abgefaß⸗ 
ten Artikels war ſchon fruͤher zu wiederholtenmalen 
viel hin- und hergeſtritten worden. Auch giebt derſelbe 
in der That zu mehreren ſchwer zu loͤſenden Rechts⸗ 
fragen Veranlaſſung. Der Wortverſtand hat eine jo 


A 
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ſelben, durchſetzten. 
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große Ausdehnung, daß, wenn man ſich nur an dieſen 
haͤlt, die Verbrecher von ganz Europa ein erworbenes 
Recht Hätten, ein Aſyl in den Niederlanden, ſelbſt 
gegen den Willen der geſetzgebenden Behoͤrde, zu fin⸗ 
den. Ja, eine in Niederlaͤndiſches Gebiet einruͤckende 
Armee müßte zugelaſſen werden, und jede Kartel⸗Con⸗ 
vention mit andern Staaten, wegen Auslieferung aus; 
getretener Militairpflichtigen, waͤre unmoͤglich. Wenn 
alſo einerſeits der Sinn dieſes Artikels beſchraͤnkt wer⸗ 
den muß, ſo fragt ſich auf der andern, von wem dieſe 
Beſchraͤnkung ausgehen und wie weit ſie ſich in Er⸗ 
mangelung eines naͤher beſtimmenden Geſetzes erſtrecken 
ſoll? Die Debatte in der Kammer war ͤußerſt lebhaft. 
Die Belgiſchen Deputirten, an deren Spitze die Hers 
ren v. Gerlache und v. Brouckere ſtanden, waren fuͤr 
Fontan, die Holländer, deren Vorkaͤmpfer die Herren 
van Reenen und Doncker-Curtius waren, gegen den— 
ſelben. Von beiden Seiten wurden treffliche Reden 
gehalten, bis bei der Abſtimmung die Belgier mit 62 
gegen 36 Stimmen die Niederlegung der Bittſchrift 
aufs Nachweis⸗Büreau, d. h. die Beruͤckſichtigung ders 
Dagegen ward ihr Antrag auf 
Ueberweiſung an den Miniſter, welchem Verfahren der 


Königl. Beſchluß vom 20. December 1820 entgegen: 


ſteht, verworfen. Die Oppofition ſah hierin abermals 
einen Sieg gegen das Miniſterium, und man erwar⸗ 
tete nichts Geringeres, als die Verwerfung des Bud⸗ 
gets und damit einen vollſtaͤndigen Triumph über die 
Miniſter. Die Folgezeit hat indeß gelehrt, wie ſehr 
die Oppoſition ſich taͤuſchte. (Fortſetzung folgt.) 


Noch zu keiner Epoche waren die Communicationen zwi⸗ 
ſchen den in Belgien lebenden, fpan. Fluͤchtlingen mit ihren 
Freunden in Spanien, namentlich in Madrid, und ihren 
Schickſals⸗Genoſſen in England und Frankreich, häufiger 
und lebhafter, als im gegenwaͤrtigen Augenblicke. Nach 
dem aͤußern Verhalten dieſer Ungluͤcklichen zu ſchließen, 
muͤſſen im Allgemeinen gänftige Nachrichten für fie aus 
dem Vaterlande eingetroffen ſeyn; denn die Hoffnung, 
daſſelbe bald wieder zu ſehen, ſcheint auf's neue in ih⸗ 
nen zu erwachen. Auch die Quellen, woraus dieſelben 
ihren Unterhalt ſchoͤpfen, dürften, nach ihrer Lebens; 
weiſe zu urtheilen, jetzt etwas reichlicher fließen, als 
waͤhrend der ganzen langen Zeit ihrer Verbannung. 


Man will ſogar Mehrere nahmhaft machen, die nicht 


unbedeutende Summen aus ihrem Vaterlande uͤber 
Antwerpen bezogen haben. — Der Zuſtand der in 
England lebenden Spanier ſoll ſich ebenfalls, wie von 
dorther berichtet wird, in der letzten Zeit merklich ver— 
heffert haben, was um fo mehr ähnlichen Urſachen zus 
zuſchreiben iſt, da bekanntlich die Unterſtuͤtzungen, die 
fie ſeither von der brittiſchen Großmuth erhielten, aufs 
gehört haben. — Aus allen dieſen und noch mehreren 
anderen Nebenumſtaͤnden will man dann folgern, daß 
in Baͤlde eine allgemeine Amneſtie von Seiten Ferdi⸗ 


nands II. erlaſſen werden möchte, in deren Gemaͤßheit 


dieſe Opfer ihres Patriotismus in ihr Vaterland zu⸗ 


ruͤckkehren koͤnnten, vielleicht theilweiſe ſogar in ihre 
fruͤheren Stellen reintegrirt werden moͤchten. 


a EIER 

Rom, vom 3. July. — Der Pabſt hat den Kardinal 
Pedieini zum Praͤfekten der Congregation de' Saeri 
Riti, den Kardinal Franſoni zum Pruͤfekten der Con⸗ 
gregation dell' Immunita ecclefiaftica und den Kardinal 
Zurla zum Praͤfekten der Kongregation der Studien 
ernannt. = ‘ 

Ancona, vom 30. Juny. — Vorgeſtern kam der 
Schooner „Lord Caſtlereagh“, mit dem General Wuldfordt 
am Bord, hier an und kehrte geſtern, mit eben einge⸗ 
troffenen Depeſchen, nach Korfu zuruͤck. Der General 
hat hier ſeine Quarantaine begonnen. Die durch das 
Schiff mitgebrachten Briefe melden, daß Albanien 
noch immer in einer ungluͤcklichen Lage iſt. RE 


Griechen land. 

Der Courrier de Smyrne meldet folgenden Sees 
raub: „Die engliſche Brigg Levant, Capitain David 
Pugh, welche an der Küfte der Inſel Metelin Acker⸗ 
doppen (die großen zum Färben dienenden Eichelkappen 
der Levante) lud, wurde in der Nacht vom Zten auf 
den 4. Juny von einem griechiſchen Fahrzeuge mit 
15 Mann. überfallen. Der Cargadeur des Schiffes, 
der vom Geraͤuſch aufgeweckt worden war und auf das 
Verdeck ſteigen wollte, obgleich die Treppe zur Kajüte 
ſchon von den Raͤubern beſetzt war, wurde durch einen 
Piſtolenſchuß getoͤdtet. Der Capitain und ein am 
Bord befindlicher engliſcher Kaufmann aus Smyrna 
retteten ihr Leben, indem ſie ihre Uhren und ihr Gold 


Preis gaben. Die Räuber entfernten ſich, nachdem fie 


Alles, was fie fanden, genommen hatten. Man haͤlt 


ſie fuͤr griechiſche Fiſcher, die wenige Tage zuvor als 


Freunde auf das Schiff gekommen waren.“ 

Das genannte Blatt theilt ferner nachſtehendes 
Schreiben aus Naxos vom 26. May mit: „Zwei vom 
roͤmiſchen Hofe abgeſandte Jeſuiten und zwei Laien⸗ 
bruͤder find kurzlich in Syra angekommen, um, wie 
verſichert wird, alle früheren Beſitzungen der Gefells 
ſchaft Jeſu auf den verſchiedenen Inſeln des Archipels 
zu reclamiren. Einer der Jeſuiten iſt nach Tino ges 
gangen, um Erkundigungen einzuziehen und ein Ver⸗ 
zeichniß der in Anſpruch genommenen Guͤter aufzuneh⸗ 
men. Der andere Jeſuit blieb mit den beiden Laien⸗ 
bruͤdern in Syra zuruͤck, wo die Verhandlungen ange 
knuͤpft werden ſollen. Man kuͤndigt die baldige An⸗ 
kunft noch mehrerer Geiſtlichen dieſes Ordens an, die 
ſich nach den andern Inſeln Griechenlands, wo die 
Geſellſchaft Guͤter beſaß, begeben ſollen. Dieſer Schritt, 
zu welchem der römische Hof Autoriſation gegeben hat, 
wenn anders dies wirklich der Fall geweſen, iſt geeig⸗ 
net, Uneinigkeit und Unruhe im Lande auszuſäͤen, und, 
kann ohne die Unterſtuͤtzung einer großen Macht nic et 
den mindeſten Erfolg haben. Es heißt ſogar, van 
wolle die Competenz des roͤmiſchen Hofes zuruͤckw eiſen 


* 


ſuiten in andere Hände Übergingen, 


mehr der fruͤhere Orden. 


s — F.. ˙AAAAA ˙¼—5ꝛ 2 
— 2319 5 


und erſt dann auf eine Unterhandlung eingehen, wenn 
feine Abgeordneten die franzoͤſiſche Regierung, _ unter 
deren Schutz die Gefuiten vor ihrer Vertreibung aus 
der Levante ſtanden, vom Zweck ihrer Sendung in 
Kenntniß geſetzt und die Genehmigung derfelben. er: 
langt haben werden. Der franzoͤſiſche Hof kann aber 
billiger Weiſe nicht auf eine entſchledene Art zu Guns 
ſten der Forderungen der Jeſuiten einſchreiten; denn 
Frankreich war es, das einige Jahre nach der Erklaͤ⸗ 
rung Ludwigs XV. vom Jahre 1764, in Betreff der 
Aufhebung des Jeſuiten-Ordens im ganzen Koͤnigreiche, 
die Vertreibung der Jeſuiten aus allen Laͤndern der 
Levante, wo es dieſelben bis dahin unterſtuͤtzt hatte, 
verlangte. Frankreich war es, das im Beginn des 
Jahres 1778, in Uebereinſtimmung mit dem roͤmiſchen 
Hofe, den Bgron v. Tott auf der Fregatte Atalante 
abſandte, um ſich zu uͤberzeugen, daß dieſe Vertreibung 
wirklich ſtattgefunden, und um zugleich die noͤthigen 
Vorkehrungen zu treffen, damit die zahlreichen Beſitzun⸗ 
gen der Geſellſchaft geſetzlich anderen Eigenthümern 
uͤbergeben wuͤrden. Im May des genannten Jahres 
beſuchte auch wirklich der Baron v. Tott, begleitet 
von einem zweiten Commiſſarius, Herrn v. Lescours, 
und mehreren Zeugen (von denen noch einige, unter 
Andern ein in Smyrna wohnender Greisl, in der Les 
vante leben) die Inſeln des Archipels und ließ alle 
Akte regulariſiren, kraft deren die Beſitzungen der Je— 
Alle dieſe von 
den Jeſuiten ſelbſt damals genehmigten und unterzeich⸗ 
neten Abtretungsakte kamen auf geſetzliche Art zu 
Stande und ſind weder dem Inhalt, noch der Form 
nach, mangelhaft. Der groͤßte Theil jener Beſitzungen 
wurde den Lazariſten abgetreten, und der Geiſt, der die 
Kinder Loyola’s zu allen Zeiten beſeelte, iſt genug bes 
kannt, um annehmen zu koͤnnen, daß dieſe Abtretung 
nicht unentgeltlich geſchah. Vielleicht werden ſich fpäs 
ter Beweiſe über die ihnen gewordene Entſchaͤdigung 


beibringen laſſen. Auf welche Rechtstitel begruͤndet 


alſo die vom roͤmiſchen Hofe abgeſandte Commiſſion 
ihre Forderungen? Kann man nach 60 Jahren Eigen⸗ 
thum zuruͤckfordern? Dem Rechte zufolge iſt es vers 
jährt, und wenn das kanoniſche. Recht anders lautet, 
vor wem und fuͤr wen ſoll die Sache plaidirt werden? 
Wo ſind die directen Erben der alten Jeſuiten?. Der 
jetzige Orden ſtammt nicht in gerader. Linie von dem 
fruͤheren ab, welcher 1773 durch ein Breve des Papſtes 
Clemens XIV. für immer aufgehoben wurde. Die 
jetzigen Jeſuiten haben ſich, nach ihrem eigenen Ser 
ſtaͤndniß, nach ganz neuen Grundlagen reorganiſiet und 
ſind Reglements unterworfen, die von denen ihrer Dow 
gänger weſentlich abweichen ſollen. Sie ſind alſo nicht 
Was wuͤrde man ſagen, 
enn jetzt ſich die Johanniter- und Maltheſerritter 
wieder organifiiten und die alten Beſitzungen dieſer 
Orden wieder in Anſpruch nehmen wollten? Man 
nͤrde ihre Forderungen als thoͤricht zuruͤckweiſen.“ 
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Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 5 

Newyork, vom 16. Juny. — Nachrichten aus 
Waſhington zufolge, waren ſchon ein Stunde nach dem 
Schluſſe der Sitzungen drei Viertheile der Congreß⸗ 
mitglieder nach allen vier Weltgegenden in Bewegung, 
um in ihre Heimath zuruͤckzukehren. 

Achilles Murat, Sohn des vormaligen Koͤnigs von 
Neapel, iſt dermalen Poſtmeiſter in einer der weniger 
bedeutenden Städte: der Union.“ 

Seit einiger Zeit wird hier an der Boͤrſe ein von 
dem Capitain eines Wallfiſchfahrers auf dem Meere 
gefundenes Stuͤck des ſogenannten ſchwimmenden Stei⸗ 
nes gezeigt; es gleicht, dem Aeußern nach, einem weis 
lichen Granit, iſt aber porös, zerbroͤckelt zwiſchen den 
Fingern und läßt, über Glas geſtrichen, nur ſelten eine 
Spur nach. Der Stein, zu dem dieſes Stick gehörte, 
war von regulärer Form und augenſcheinlich von Mens 

ſchenhaͤnden bearbeitet, 38½ Zoll lang, 18%, Zoll breit, 
5% Zoll dick, wog 133 Pfund und ſchwamm auf dem 
Waſſer wie Holz. 

In der Naͤhe einer kleinen Stadt im Innern trei⸗ 
ben die dortigen Knaben einen ganz artigen Handel 
mit Kraͤhen. Ein Geſetz beſtimmt naͤmlich fuͤr jeden 
eingelieferten Kopf einer Kraͤhe eine Belohnung von 
8 Cents; um dieſe zu erlangen, ſtreuen die Knaben 
den Kraͤhen in Rum geweichtes Korn hin, das ſie ber 
rauſcht und in die Hände ihrer Verfolger liefert. . 

Man hat in der letzten Zeit bei mehreren Gelegen⸗ 
heiten die Erfahrung gemacht, daß durch den Blitz ge⸗ 
troffene und anſcheinend lebloſe Perſonen durch wieder 
holtes Begießen mit kaltem Waſſer auf Bruſt und Ge⸗ 
ſicht wieder ius Leben zuruͤckgerufen worden: find, 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

Der Moniteur giebt nach dem Journal du Härvre 
nachſtehende Details Über, die jetzige Lage Bolivarg: 
„Die Franzoͤſiſchen Blätter haben aus den Engliſchen 
gemeldet, Bolivar ſey durch den Kongreß von Bogota 
zum Präfidenten auf Lebenszeit ernannt worden, Dieſe 
Nachricht war aber nicht richtig. Briefe aus Cartha⸗ 
gena vom 5. Mai, berichten poſitiv, daß der in Bogota 
verſammelte konſtituirende Kongreß auseinandergegan⸗ 
gen iſt, ohne Bolivar zum Praͤſidenten ernannt zu 
haben. Dieſe Thatſache beweiſt klar, daß die Majori⸗ 
tät weit davon entfernt war, ihm die lebenslängliche 
Praͤſidentur zu Übertragen. Eine neue Verfaſſung iſt 
in diefer, Verſammlung feſtgeſtellt worden, der Vor⸗ 
ſiter Caicedo hat ſich aber geweigert, fie zu ſanctioni⸗ 
ren, weil er mit Gründ beſorgt zu haben ſcheint, daß. 
das Volk ſich allen Artikeln, auf die dieſe politiſche 
Verhandlung begruͤndet worden war, widerſetzen werde. 
Der Kongreß von Bogota hat ſich wohl gehuͤtet einen 
Praͤſidenten zu ernennen, um zu gleicher Zeit den Ehr ⸗ 
geiz Bolivars und die demokratiſche Partei, deren arg⸗ 
woͤhniſcher Charakter ihm bekannt iſt, zu ſchonen. Die 
Republik iſt ohne ein Oberhaupt geblieben, da die Ver; 
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ſammlung, auf die fie ihre letzte Hoffnung begruͤndet 


hatte, keinen Entſchluß hat faſſen wollen. Bolivar, 
durch dieſe Lauheit und die feindliche Stimmung, die 
er im Volke wahrgenommen hat, verletzt, hat ſich auf 
ſein Landhaus Funchia zuruͤckgezogen. Er ſtellt ſich, 
als treffe er Anſtalten zu einer nahe bevorſtehenden 
Abreiſe, um feinen Anhängern einen Vorwand zu ge 
ben, ſich der von ihm an den Tag gelegten Abſicht, 
Columbien zu verlaſſen, zu widerſetzen. Bolivar kann 
Columbien der Undankbarkeit zeihen; die von ihm dem 
Lande erwieſenen Dienſte würden aber zu theuer ers 
kauft ſeyn, wenn man ihm die Freiheit aufopferte, zu 
deren Erlangung er geholfen hat. Vielleicht iſt dur ch 
ihn Columbien frei, aber nicht für ihn hat es feine 
Unabhängigkeit erlangt. Der Befreier hat nur noch 
2500 bis 3000 Mann ergebener Truppen unter ſeinen 
Befehlen. Auch mit dieſer kleinen Macht kann er ſich 
noch furchtbar machen, ſchwerlich aber moͤchte es ihm 
gelingen, die gegen ihn ſich erhebende Partei zu beſie⸗ 
gen und die herrſchſuͤchtigen Plaͤne die man ihm bei⸗ 
mißt, zu verwirklichen. Dennoch behauptet man, er 
wolle noch einen Verſuch machen, die Gewalt wieder 
zu erlangen. Bolivar hat alles Moͤgliche gethan und 
alle die Truppen, an deten Spitze er gegen Venezuela 
marſchiren wollte, unter ſeinen Fahnen zu verſam⸗ 
meln, ſie liefen aber in Maſſe davon. In San Joſe 
hatte er befohlen, ſelbſt die verheiratheten Maͤnner 
auszuheben, um ſie zum Kaͤmpfen zu zwingen; auch 
Pferde und Maulthiere wurden requirirt. Aber alle 
dieſe Zwangsmittel hatten die entgegengeſetzte Wirkung, 


denn weder Menſchen noch Pferde, noch Maulthiere 


ſtellten ſich ein. Venezuela hat den Wunſch zuerkennen 
gegeben, mit Columbien vereinigt zu bleiben, voraus⸗ 
geſetzt, daß Bolivar nicht mehr regiert. Ein aus Va⸗ 
leneia datirtes Rundſchreiben vom 27. März, worin 
der Wunſch ausgeſprochen wird, die oͤffentliche Schuld 
Columbiens zu liquidiren, beweiſt, daß beide Staaten 
weniger als man glaubt, abgeneigt find, ſich wieder zu 
vereinigen und gemeinſam den in früheren Zeiten ein⸗ 
gegangenene Verpflichtungen zu genuͤgen.“ 


f Miscellen. 

Zu Folge des Amtsblatts hat der verſtorbene Obers 
Landes⸗GerichtsViee⸗Praͤſident Hr. v. Schiller, dem 
Kranken-Hospital, den barmherzigen Brüdern, den Eli⸗ 
ſabethinerinnen, dem Blinden-⸗Inſtitut und dem Taub⸗ 
ſtummen⸗Inſtitut, jeder Anſtalt 100 Rthlr. vermacht. 


In Klein⸗Zindel bei Grottkau, brach am 13ten d. auf 
dem Hofe Feuer aus, wodurch zwei Theile des Wirth⸗ 
ſchafts-Gebaͤudes ein Raub der Flammen wurde. Außer 
einigen Stuck Vieh iſt Niemand dabei verungluͤckt 


Der gelehrte Naturforſcher und Reiſende, v. Siebold, 
iſt am Gten d. M. glücklich von Japan in Antwerpen 
angelangt; er bringt 120 Kiſten, als Reſultate feiner 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten mit. 
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gen Berlinern Platz gemacht. 
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Pariſer Blätter geben Nachricht von ſehr wicht 
gen Nachgrabungen und Entdeckungen, die auf Koſten 
der neapolitaniſchen Regierung unter Leitung des Hrn. 
Bonucci, Architecten der pompefiſchen Nachgrabungen, 
auf dem Boden des alten Paͤſtum in dem verfloſſenen 
Mai d. J. gemacht worden ſind. Man hat hier ber 
reits im Umkreiſe der ehemaligen alten Stadt einen 
ſehr großen Tempel, der bisher unter feinen Truͤmmern 
vergraben lag, wieder aufgefunden. Er hatte 8 Saͤu⸗ 
len an der Front, und 16 Saͤulen an der Seitenfagade, 
war im doriſchen Stil erbaut und hatte an allen vier 
Seiten Metopen mit Basreliefs, Scenen aus der 
Argonautengeſchichte darſtellend, die man indeß wegen 
ihrer Maſſe und Schwere bis jetzt noch nicht aus der 
Erde hervorzuziehen vermochte. Derſelbe Brief giebt 
auch noch Nachricht von einer Straße und einem 
Saͤulengange, die beide von dem neuentdeckten Tempel 
nach dem weſtlichen Stadtthore führten, Wegen Ein⸗ 
tritt der ungeſunden Jahreszeit, die während des Som⸗ 
mers hier herrſcht, hat man vorläufig die Nachgrabun, 
gen wieder eingeſtellt, man gedenkt indeß, ſobald es die 
Jahreszeit erlauben wird, ſie weiter for tzuſetzen. 


Breslauer Theater. 

Unſre Gaͤſte aus Sachſen find geſchieden, und haben 
den Soͤhnen der Tyroler Berge und einigen leichtfuͤßt⸗ 
Ihre letzten beiden Vor⸗ 
ſtellungen verdienen noch einer Erwaͤhnung, und das 
Neuangekommene einer vorläufigen Betrachtung. 

Freitag: Eliſe von Valberg, ein Ifflaͤndiſches 
Schauſplel. Es iſt die Zeit voruͤber, wo zu Anfange 
unſers Jahrhunderts Kotzebue und Iffland die 
Nepertoria und die Haͤuſer füllten, und es hat den 
Ref. verwundert, mit welcher großen Toleranz Goͤthe 
Vielerlei dieſer Art geduldet und ruhig, wie es ſcheint, 
oft ziemlich zufrieden mit angeſehen hat. Mag es nun 
Toleranz, mag es Mangel an auffuͤhrbaren Stuͤcken, 
oder mag es das ſich nicht ganz bewußte Genie gewe⸗ 
ſen ſein, was das Beſte von ſelbſt getroffen — und 
das Letzte iſt das Unwahrſcheinlichſte, und auf den da⸗ 
mals neben ihm ſtehenden Schiller gar nicht auzuwen⸗ 
den — man kam langſam dazu und ruͤgte Kotzebuts 
Unſittlichkeit, welche ſeine große Gewandtheit um fo 
gefährlicher machte, und Ifflands bürgerliche Proſa. 
Die Kritik iſt zweifelsohne im 19ten Jahrhunderte 
ſehr fortgeſchritten und Leute wie Tieck, Schlegel c. 
haben fie ſehr gefördert — unſre Zeit kann kein Ge⸗ 
nuͤge mehr finden am Ifflaͤndſchen Drama, Es iſt 
wahr, es ſchildert das Leben, die Verhaͤltniſſe ꝛc. treu 
und wahr, aber platt und nackt ohne einen Fetzen 
Poéſie. Die Zeit iſt, wie geſagt, voruͤber, und ſelbſt 
die Gaͤſte vermochten mit Eliſe Valberg dem Hauſe 
kein gefülltes Anſehen zu geben. Den Anfang und den 
Schluß ausgenommen rechnet Ref. dies Ifflandicum zu 
den beſſeren; es iſt frei von buͤrgerlichem Familienjam⸗ 
mer und fuͤhrt wahr vor die Augen, wie die Herzen 
der Menſchen, ohne es zu wiſſen, ohne es zu wollen, 


. 


zu Unrecht und Ungluͤck führen. 


ſpruch machen, 


Die Expoſition iſt 
unendlich breit und langweilig und der Schluß ganz 
ungenuͤgend. Daß Elife, der das Herz den Streich 
geſpielt, daß ſie ſich in den Fuͤrſten verliebt, ohne Mann 
ausgeht, iſt nicht zu tadeln; aber daß ein ſo groß ge⸗ 
wordener Riß zwiſchen dem fuͤrſtlichen Ehepaar in der 
letzten Scene mit Wohlgefallen ausgefuͤllt werden 
kann, möchte unſre empiriſche Pſychologie nicht unter 
ſchreiben — fo wie die Verhaͤltniſſe am Schluß liegen 
kann das Stuͤck nur tragiſch enden; freilich waͤre eine 
tragiſche Harmonie herbeizuführen, auch nicht leicht ger 
weſen — aber eine Disharmonie iſt auch jetzt geblie⸗ 
ben; man fuͤhlt ſich nicht beruhigt. Die Palme des 
Abends verdient Mad. Genaſt — Fuͤrſtin — an der 
wir nicht das Kleinfte auszuſetzen wußten; Hr. Geuaſt 
— Amtshauptmann — übertraf feinen Vorgaͤnger Hrn. 
Haake nicht, und Hr. Quandt — Für, verſprach 
ſich zu oft. Warum iſt er auch in der letzten Scene 
nicht in Reiſekleidern? Mad. Gehlhaar — Oberhofmei⸗ 
ſterin — ſtand das erſte Mal an ihrem Platze u. fuͤllte ihn 
aus. Dlle. Leißring — Eliſe kann auf kein Lob An⸗ 
ſo lange ihr Spiel nicht aus dem In⸗ 
nern kommt, und nur eben ſogenannte Comodie iſt — 
fe muß fühlen, was. fie ſpricht, was die Situation 
aufdraͤngt; dann wird das ſtete Lächeln, das dem Ger 
ſichte allen Ausdruck nimmt, es verſteinert und die 
Mimik zerſtoͤrt, ſchwinden. Sie freue ſich weniger, 
und wir werden uns mehr freun. Wie anders ſieht's 
mit dem folgenden Stuͤck — dem Goͤtz von Der 
lichingen aus! Da iſt außer den Verhaͤltniſſen der 
betheiligten Perſonen eine ganze, gewaltige Zeit, das 
halbe i6te Jahrhundert zu exponiren, und wie ſchnell, 
wie leicht geſchieht das in wenigen Scenen! Ref. hat 
namentlich in dem erſten Akte Hrn. Genaſt trefflich 
gefunden, beſſor als jeden Goͤtz, den er geſehen; Adels 
heid entwickelt auch nach dieſer Umarbeitung des Dich⸗ 
ters nur einzelne Theile des Charakters und Mad. 
Genaſt that das ſcharf und gut. Franz neben ihr, 
der nur einen, die gluͤhendſte finnliche Liebe darzuſtellen 
hat, — Herr Dahn, verdient kein geringeres Lob. 
— Ob die Umarbeitung nicht, beſonders was den Goͤtz 
felbſt, und namentlich einen Monolog anbelangt, wo 
er gar breit wird, wie es ſonſt gar nicht ſeine Art 
iſt, eine Strecke hinter Goͤthes erſter Bearbeitung 
ſtehe, mag Ref. nicht entſcheiden; freilich iſt ſie buͤh⸗ 
nengerechter; freilich hat es Goͤthe ſelbſt gethan, 
aber das Original war ſtolzer gegen die Bretter „ und 
dieſe Bearbeitung hat wohl mit dem Stolze einigen 
Grund, fo ſtolz zu ſein, eingebuͤft. Der Bauern⸗ 
krieg ꝛe. ward treu copirt, es ging auf der Buͤhne 
ziemlich ſo unordentlich her als damals in Deutſchland, 
Indeß das iſt das alte Lied, die Klage uͤber Traͤgheit. 
Wann kommt der Text zu einem neuen? Ein ſo ſchwer 
darzuſtellendes Stuͤck verlangt mindeſtens drei Proben, 
aber das iſt uns zu unbequem, da koͤnnen die Bauern 
lieber manchmal ſchreien, wenn ſie nichts Beſſeres wiſſen. 


— 212 — 


Es werden nun auf unſern Brettern Pas de deux 
getanzt, und die ſollen und mögen recht ſchoͤn ſein; 
aber im ſtrengen Sinne gehören fie fo wenig auf die 
Bühne als die Concertſaͤnger. Ref. hat entſetzlich viel 
gegen Ballet und Pantominen inmitten des Sticks, 
wenn die Perſonen nicht dem Stück angehaͤren, und 
da iſt doch wenigſtens noch irgend ein dramatiſches 
Jutereſſe, und ſie ſtoͤren nur den Gang und die Ein⸗ 
heit der Handlung, aber dazu, daß zwei Perſonen ex 
abrupto auf der Bühne, wo das Leben dargeſtellt wer; 
den ſoll, erſcheinen, um ihre Fußvirtuoſitaͤt darzuthun, 
iſt ihm das Tanzen eine zu geringe, zu untergeordnete 
Kunſt. — Den Enthuſtasmus ferner, mit welchen 
geſtern in dieſen Blättern der roͤmiſche Kaiſer 
Verus die Steyriſchen Saͤnger preiſt, moͤgen wir 
durchaus nicht tadeln; es handelt ſich auch hier ſchon 
um die jene Tanzkunſt beherrſcheude Kunſt, die Muſtk, 
und die Leute ſollen brav ſein, aber wir ſehen das 
Alles von einem andern Standpunkte aus, und muͤſſen 
es anders anſehen — wir haben es und verlangen, 
daß es auch mit dem Theater ſo ſei, mit der drama⸗ 
tiſchen Kunſt zu thun, und Taͤnz⸗ und Singereien ſind 
daher nur Nebenſachen, die wir an ſich recht gern, im 
Conflikt mit der Bühne ſchwerlich loben können, zus 
mal fie bei uns jetzt eben unverkennbar Surrogate find. 


Todes Anzeige. 

Am 9. July d. J. ſtarb zu Kiesling bei Marien 
burg der penſ. Königl. Poſt⸗Director und Ritter des 
rothen Adler⸗Ordeus Ater Klaſſe, Herr Sorck, im 
7öſten Lebensjahre; fo deſſen und ihren Verwandten 
ergebenſt melden 

die Kinder und Schwiegerkinder des Verſtorbenen 
A zu Kempen, Stolpe und Kiesling. f 


Theater Nachricht. a 
Donnerſtag den 22ſten, neu einſtudirt: Der 
politiſche Zinngießer oder das Collegium 
politicum. Komiſche Oper in 2 Akten von 
Treitſchke. Heer Auguſt Wohlbrück, den Heinz 
rich. Nach dem erſten Akt und am Schluſſe: 
Pas de deux, getanzt von der Solotänzerin Dem. 
Lauchery und dem Solotaͤnzer Herrn Boͤn iſch. 
Freitag den 23ſten: Es ſpukt. Luſtſpiel in 2 Akten 
von Johanna Weiſſeuthurn. Hierauf: Unfer 
Verkehr. Poſſe in einem Akt von Or. Seſſa. 
Herr Auguſt Wohlbruͤck, den Jakob. Nach 
dem erſten Stuͤck und am Schluſſe werden die 
ſteyriſchen Alpenſaͤnger, mit ihrer eigenen In⸗ 

ſtrumentalbegleitung, mehrere Stuͤcke vortragen. 


Berichtigung. 4 

In der Todes⸗Anzeige den Königl. Ober⸗Regierungs⸗Rath 

errn Sabarth betreffend, in No. 168 d. Ztg. pag. 2498, 
Jae 3 von oben bittet man, 

anſtatt: Gottesergebenheit — Gottergebenhet, und 
Ze le ıs von oben, anſtatt: Reich heit — Reinheit ge 
fülligft zu leſen. s 

Beilage 


Makulatur Papier: Auction. 

Den 27ſten d. M. am Dienftage früh um 9 Uhr 
fol im Koͤnigl. Regierungs⸗Hauſe eine anſehnliche 
Quantitat Makulatur⸗Papier an Meiſtbietende gegen 
baare Bezahlung verkauft werden. Kaufluſtigen wird 
dies hierdurch bekannt gemacht. N 

Breslau den 19ten Juli 1830. 

X b Königliche 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Im Wege des Coneurſes fol das dem Kaufmann 
Sigismund Barchewitz gehörige sub No. 213. zu 
Liebau belegene und wie die an der Gerichtsſtelle aus⸗ 
haͤugende Taxe nachweiſet, nach dem Material⸗Werthe 
auf 2214 Rthlr. 9 Sgr., nach dem Nutzungsertrage 
aber auf 1536 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte 
brauberechtige Haus, nebſt Scheuer und einem Wie⸗ 
ſenſtuck, durch nothwendige Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den. Demnach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhlge 
durch gegenwärtige Bekanntmachung aufgefordert, in 
den hiezu angeſetzten Terminen, namlich: den Laten 

guſt, den 18ten September und beſonders dem 
peremtoriſchen Termine den 23ſten Oetober d. J. 
Vormittags um 10 uhr, vor dem unterzeichneten 
Königl. Land- und. Stadt⸗Nichter an unſerer Gerichts⸗ 
Belle. zu erſcheinen, nach. Feſiſtellung der Subhaſtations, 
Bedingungen, ihre, Gebote zu Protokoll zu geben und 
zu ende e den demuäshft ; ſofern nicht geſetzliche 
Umftände eine Ausnahme zulaͤſſig machen, der Zuſchlag 
an den Meiſt- und Beſtbietenden erfolgen werde. 
Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Erlegung des Kauf⸗ 
ſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, 
auch der leer ausgehenden Forderungen und zwar der 
tetzten, ohne daß es zu Biegen Zwecke der Produktion 

der Juſtrumonte bedarf, Berfüge wertön. 

iebau den 26 ſten Juny 18304 t doc ne 

ne Koͤnigle Preuß“ Land⸗ und Stadtgericht. 
! u Mann. Dr wi 


Dish ee ug b 


Subhaftario ns * Bekanntmachung. 


Er. u.‘ 


„Dae zur Bauer Spjeph Lorenzſchen Liniiderions, 


Maſſe ß 0 


Regierung. 


gehörige, sub No. 00, zu Kunzendorf belegene, 


und wie die au, der Gerichtsſtelle aushängende Taxe 
nachweiſet, guf 55 Rthlr, 25 Sgr. gerichtlich abge, 


ſchaͤgte Bauergut ſoll durch Subhaſtation verkauft 


werden. Demnach werden alle Beſitz, und Zahlungs, 
fähige hierdurch aufgefordert, in den hierzu angeſetzten 
Terminen, naͤmlich: den Aten September und den 
ten October, beſonders aber in dem peremtoriſchen 
Termine den 6. November d. J. Vormittags 
um 10 Uhr vor dem unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt-Richter an der Gerichtsſtelle zu erſcheinen, 
ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewäͤrtigen, 


Beilage zu No. 169. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
RR Vom 22. July 1830. BER 1995 
. — ̃—ͤ—ü—— m rr 


auf 1430 Rthir, 20 Sgr., 
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daß demnäaͤchſt, fofern nicht geſetzliche Umſtände eine 
Ausnahme zulaͤſſig machen, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden erfolgen werde. DS 
Liebau, den gten July 1830: 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. Kube. 


Bekanntmachung. h 
Die im Grottkauer Kreiſe liegenden Seniorats: Güs 
ter Alt⸗-Grottkau und Sorgau, ſollen im Wege 
der Licitation verpachtet werden, und zwar in dem 
einzigen Bietungs⸗Termine den 30ſten Auguſt Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr in dem hieſigen Landſchaftshauſe. 
Pachtluſtige und Kautionsfaͤhige werden eingeladen, an 
dem gedachten Tage ihre Gebote vor dem Hrn. Lande 
ſchafts⸗Syndikus Engelmann abzugeben und ſich uͤber 
ihr Zahlungsvermoͤgen auszuweiſen. Der Ertragss Ans 
ſchlag und die Pachtbedingungen find in der landſchaft⸗ 
lichen Kanzelei zu Neiſſe, vom Sten Auguſt ab, eins 
zuſehen. Neiſſe den 17ten July 1800. 
Die Neiß⸗Grottkauer Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 
„ AH ER N © See 
Auf Antrag mehrerer Gemeine Pawlaner "Real 
Gläubiger und des Curator der Kaufgelder-Liqnidations⸗ 
Maſſe, unter Beitritt der Gemeine Pawlau ſelbſt, 
werden die zu Pawlau RNatiborer Kreiſes belegenen 


Freibauergüter, 1) des Martin und Carl Wyrtki, 


sub No. 21 taxirt anf 1425 Rthlr. 14 Sgr. 8 PR; 
2) des Ludwig Czerancck, sub No. 20, taxirt auf 
991 Rthlr. 20 Sgr.; I) des Mathes Kotzet, sub 
No. 35. taxirt auf 1214 Rthlr. 25 Sgr.; 4) des 
Thomas Wypler und Plura, sub No. 37. taxirt 
in terminis den 16ten 


Auguſt und 13ten September 1830, in der Canzley 


des Juſtitiarii in. Ratibor und in termino peremtorio 


den 12ten October 1830, im Orte Pawlau 
meiſtbietend verkauft. Zahlungsfähige Kaufiufige wer, 
den mit der Verſicherung zum kaufen eingeladen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgt, wenn nicht 
geſetzliche Hinderniſſe eintreten. Die Taxen koͤnnen in 
der Canzley des Juſtitigrit in Ratibor und bei dein 
Scholzen in Pawlau, zu jeder Zeit eingeſehen werden 
Zund die Kaufsbedingungen werden im Bietungs⸗Termine 
vorgelegt. Ratibor den 15ten Juny 180. 
Graͤflich von Strachwitz ſches Pawlauer 

12 Gerichts Amt. el, 2 
A uf e ee e N. 28 
Es ſollen am 23. July c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, um 
Auctionsgelaſſe des Koͤnigl. Stadtgerichts in dem Haufe 
No. 19, auf der Zunkernſtraße, die zur Kaufmann Hip 

Brecht ſchen Coneurs, Maſſe gehörigen Effecten, be⸗ 
ſtehend in Porzellan, Glaͤſern, Kupfer, Meſſing, Blech, 


A0 
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Leinenzeug, Betten, M K 0 5550 
ſtichen, Wichern und Tad örrath zul N 
brauch, an den Meiſtbietenden gegen baare hlung in 
Courant verſteigert werden. 
Breslau den 15ten July 1830. 
{ Auctions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des „Königlichen Stadt-Serichte.,, 
A AM, e e e ene, en 
Morgen Freitag, als den 23. Juli, Mittags um 
2 Uhr, werde ich Ohlauerſtraße im blauen Hirſch, 
22 Flaſchen guten Ungar⸗Wein und eine Parthie achte 
Wiener Chocolade meiſtbietend verſteigern. 
N f Piers, conceſſ. Auctions, Commiſſ. 


Ser 


ERLITT Ei Ber pa hit un gu ti 
Auf der Herrſchaft Tillowitz, Oppler Kreiſes, 
ſollen ſämmtliche Eiſenwerke, in einem hohen Ofen 


und 4 Friſchfeuern beſtehend, von dem erſten Oetober 
dieſes Jahres aufangend, auf 3 hintereinander folgende 


Jahre an den Meiſt- auch Beſtbietenden und cautions⸗ 
fähigen Pächter verpachtet werden. Den Termin zur 
Verpachtung ſetze ich hiermit auf den (ten. Auguſt 
fruͤh um 9 Uhr in dem hieſigen Schloſſe feſt. 
Tillowitz bei Falkenberg den 16. July 1830. 

a h e v. Ziegler, 
als Laudſchaftlich beſtellter Curator der, Herrſchaft 
Ile gde 


— 


ung. 


ein Termin angeſetzt, wozu Pachtluſtige eingeladen 
werden. au . Dada 85 (Ce RR n 
3am ver p aich t ein 
Eine maſſiv erbaute Glas⸗Fabrik mittler 
Akt, wo faſt alle Gattungen weiße iind an; 
dere Glaswaren, bis jetzt verfertigt werden, 
mit guten Arbeitern, Steinkohlengruben und 
andern Materialien wohl verſehen, iſt zu ver⸗ 
pachten. Es werden daher reſpektive Pacht⸗ 
luſtige und Cautionsfähige hierzu eingeladen 
und iſt dieſe Pacht auf geneigtes Eingehen 
zu Michaeli zu übernehmen. Näheres zu er, 
fahren bitte ich ſich ſchriftlich oder perſoͤnlich 
an mich zu wenden. 


x 


Johann Hillgert, Glasfabrikant 
IR: zu Hochwald bei Gottesberg. 
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2 18 105 Wasen Anzeige. I 
Eingetretener Umſtaͤnde wegen ſind in der Heiligen 
wet ge No. 134. eg Beil, engli * 8 
complete t. 6 ee ein . Staatswagen, 
eine Chaiſe als Reiſewagen, ganz in Federn hängend 
und ein Leiterwagen zu verkaufen. 
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5 Beil bem Gehe Nickel D No. 1. 
(Oderthor) find nachſtehende Sorten Blumenzwiebeln 
— u „ 82 Y 9ç „ EEE ET 
1) Hpaeinthen, große, das Dutzend 12 Sgr., klei⸗ 
nere, das Dutzend 6 Sgr. € Se 
29) Gefuͤllte Tulpen, das Dutzend zu 10 Sar. 
) Einfache Tulpen, große, das Dutzend 1 Sgr., 
kleinere, das Dutzend % Sgr. MAR? vn 
4) Kayſerkronen, das Dutzend zu 12 Sgr. 214 
3 u Ver ka wre n 
find. 6 Stuͤck Glas gemaͤlde alter Kunſt, aus der bibli⸗ 
ſchen Geſchichte alten Teſtaments, jedes 10 / Zoll 
hoch und 13 Zell breit, in vergoldeten Rahmen und 
Splegel⸗veiſten gefaßt. In der Schumm elf n 
Leibauſtalt auf der Schuhprücke Nro. 5. 
ene Bekanntmuchan ge ae 
Wir erſuchen die Herren Buͤcher-Antiquars; wenn 
ihnen vielleicht einzelne Baͤnde mit dem Stempel der 
Reſſouree verſehen vorkommen, dieſelben von dem 
zeitigen Buchfuͤhrer unſerer Geſellſchaft, Albrechteſtraße 
No. 26. eine Stiege hoch zu verabfolgen und wir 
ſind geſonnen dieſelben unſeren fruͤheren Rechten urn / 
beachtet) kaͤuflich zu aquiriren mind nd 
Breslau den 22ſten July 1830917 | Ru 
Schleſiſche Provincial⸗Reſſourcen⸗Direotton: 
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pee ee 
ei!terariſche Anzeige 
uͤber dien klaſſiſchen Schriftſtellen Pol ea's. 
Unter die, Lieblings ſchsiften ‚der; Solen ,.: gehören m: 
ſtreitig die Werke des! Biſchafs Ignagn K yaſicki, 
wovon ſchon mehrfache verſchiedene Auſtagemogedruckt 
worden Ds Daher an Wel Gndorn's Verlage 
in 10 1 mit dem . des 3 
"verziert, auf ſchoͤnem weißen Papier erſchienen. 1 
kam aber kürzlich in . 0 Bid mit 
kleinen Lettern gedruckte Auflage dieſer Werke heraus, 
i weich ſich ‚BR durch eg ale backe Ahr 
12 File. koſtet, da hingegen jene in 10 Banden und 
it Nu Schrift gedpſiſtt für 6 Athlr. 20 Sg 
zu haben iſt. aus ge. we \ 
R 1 75 Buchhandlung des W. G. Koen hat die Ab⸗ 
ſicht, die vorzuͤglichſten klaſſiſchen Schriftſteller Polens 
in demſelben Format und gleichem Papier wie das 
vorhergenannte herauszugeben. Es find bis jetzt wei 
und zwanzig Bände erſchienen, welche die Werke des 
Krafickt, die Poefien von Naruszewlez, Kocha⸗ 
nowski, Karpinski, Trembeckt und die àußerſt 
feltenen Werke des Stanislaus Orzechowskti ent 
halten. Jeder Theil koſtet alſo 20 Sgr. 


Aurikel⸗, und Ranunkel-Gaͤrtner. 
Aus den Papieren eines erfährnen und berühmten Blu⸗ 


miſten, herausgegeben von A. Ziehnert und F. Holl. 


« Bweite reich vermehrte; Auflage; iſt den Freunden die⸗ 
“fer 1 99 nicht warm genug zu empfehlen und für 
15 geheftet zu haft, bei Ader holz in Bres⸗ 
lau, (Ning, J e e und in allen preuß. 
Buchbanblungen, 5 


N welche 7 ae oder Viehkoͤrper 
bei der vaterländiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Elberfeld zu aſſeenkiren beabſichtigen, ſi ud unſere 


Hienſte als Haupt⸗Agenten der gedachten Societät ges Sun Aifenthate hier, binnen 24 Stunden heb 5 
widmet. n den 20ſten July 1830. x Hilfe meines Unterrichts⸗Buches, gründlichen 
eee F. E. Schreiber Söhne, erich im Schneidern nach dem ei zu ei; 
WEILE | Albrechtsſtraße No, 18 theilen. Hierauf Reflektirende erſuche ich 15 of g > 
5 * 2 e etweber in ihrer Behauſung zu beſtellen, ohe 

7 80 e en e e ich; nach Belieben ſich gefälligſt zu mit 5 175 | 
a im Eumikigben u } 3 Wohnung bei dem Herrn Buchbinder Jie 
nt die Ehre ganz, ER anzuzeigen, daß ich ein 2 2 0 5 
neues unneramiſcen Gemälde — die Expedition g am. e eine Stiege boch zu bemähen, ich 
mach den Nordpol mit aufgeſtellt habo und ee ne 8 Bines labzeichen e 
daß die Ausſtellung mit Ende dieſes Motiats ſich x # nrchle 5 Ein Su . 1 PAR 1 5 8 
gänzlich ſchließet und keine Verlangerung mehr ſtattfindet. 5 ehlen den 1 55 di, 530, er 82 5 


Enslen. 


eee 

Safe, Empfehlung! 

Hiermit gebe; ich mir die Ehre 12 ergebenſt 7 
12 en; aß ich bereit den wohlgelegenen und A- 

. nal ie SR Gaſthof N an A A 
Oblauer⸗Straße hieſelbſt übernommen und es e 
ſtets zur angenehmſten Pflicht machen werde, ſo⸗ 
wohl durch reinliche, prompte und billige Auf 
wartung, als durch freundliches Entgegenkommen, 
die Bufriebergeit meiner, hochverehrten Säfte zu 
etanigeni Wee, den ten De n 
; or] His, Bain ere. 
Wee Pede e 2 
H Logis Veränderung 
Meinen hochgeehrten Freunden und Goͤnnern —. 
ich hiermit ergebenſt ans daß ich jetzt im alten Rath⸗ 

hauſe auf dem großen Ringe a und SUR 


— 


Bureau) No. 1 ne. 

Verw. Hof⸗Za DE et eh 

R Dr. Walsleben, Königl. approbe aufwändig 

8 und Bandagiſtin. x 
KZoofens:DOfferte 


Looſe zur Iften Claffe 62ſter Lotterie (Plane 
gratis) ms zur Sten Eourant Lotterie- nv * 
daben — . Holſchau der altere 

2 2 Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polafen. - 


Mit Looſen E und Courant; Lotterie em⸗ 
pfiehlt ſich ergeben erſtenberg, 
Schmiedebruͤcke No. 1. (nahe am Ringe) 


* 


2515 
Der Relken⸗„ Hygcinthen⸗, Ledkoyen⸗, 


Den 23ſten July wird die Ifte Klaſſe "62fter Lotte⸗ 
rie und den Yten Auguſt die Ste Courart⸗ Lotterie 


| 


TER 
3 Fo 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verfer & 


— 


b o % en Offerte 


8 *. 
ins 


zogen; zu a empfiehlt ſich mit er 


"N BIST, Cr e 
No. 38. am großen Ringe bei det gruͤnen Rohre. 


ee e 
Da ich mich bis jetzt in Verfertigungen von, 
Damen⸗Kleidern nach dem neuſten Mode Journal, 8 
den Beifall eines hohen Adels und hochzuverehren⸗ L 
den Publiko erfreue, ſo bin ich mehreren Auf- & 
forderungen zufolge entſchloſſen, bei meinem fürs 55 


8 


ieee eee B 


150 


1 Wohnung s * Veründ era üg. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit 
daß ich meine Wohnung auf der Hummerei verlaſſ: 
und von beute an am Ringe Nero. 15. in dem Ha 

des Kaufmann Wenzel wohne. Bei dieſer Geleg 
heit empfehle ih mich mit Anfertigung aller Art T 
pezier⸗Arbeit, mit der Verſicherung, daß es ſtets mein 
Bemuͤhen ſeyn wird, alles nach dem neueſten ern 
und zu den billigſten Preiſen zu liefern. a 
7 den 21. Juli 180. RN 

} este * 


e © BR \ 


8 be er junger Mann, findet als Wirthſchafts, 
N rin gegen eine angemeſſene Penſion alsbald & 
J ein gutes Unterkommen, bei dem Dominium & 
Hälbendorff bei Oppeln. 

Hierauf Neflectivende haben, ſich bei dem Do, ö 
minium ſelbſt in portofreien e e per- f 
A 10 6 ö 


TEE EEE TE 


* 


a e e ee eee 
Den 25 Juli geht ein leerer bedeckter Wagen nach 


Reinerz. Das Naͤhere zu erfahren Schuhbrücke 
No, 2. beim Lohnkutſcher Schwende. 


> 


er 


„ e 
/ 7 


A n i e A >. 


Von den erſt angezeigten 322 Wohnungen ſind h 


viele vermiethet, dagegen find einige große und viele 
andere Wohnungen, mit Inbegriff mehrerer Saft:, 
Coffee und Schankhaͤuſer, auch meublirte Stuben 

dazu gekommen und ſind jetzt a 
244 Wohnungen 

far den Preis von 40 bis 700 Rthlr. zu vermiethen. 
— Vermiethungs Bureau Albrechts Straße No. 44. 
Eine Vorauszahlung findet nicht ſtatt. 
8 F. W. Gera mann. 

8 Vermiedhung. 

Eine wohleingerichtete Handlungs⸗Gelegenheit, beſte⸗ 
hend aus einem großen hellen Comptoir, vier aneinan⸗ 


„der. ‚hängenden ‚ebenfalls hellen Remiſen und zwei Kel⸗ 


a lern „ferner zwei ſchoͤne meublirte Stuben, vorne her⸗ 


aus für. einzelne Perſonen oder als Abſteige⸗ Quartier 
find. zu vermiethen. und erſtere zu Michaelis, letzteres 
„fogleich zu beziehen, und iſt das Nähere darüber Karls⸗ 
ſtraße No. 47. Parterre im Comptoir zu erfahren. 


Am Nathhauſe Mo. 23. (Riemerzeile) iſt der zweite 
Stock, aus 3 Stuben beſtehend, nebſt Zubehör, 


' — 
— — 


— In der goldnen Gans: 


tenant, von Schweidnig. — 


An gekommene Fremde 


In den drei Bergen: Hr. v. Schultz, von Mahler. 
Hr. Rainer, Kaufm., von 
Frankfurt a. M.; Hr. Hazeldine, Fabrikant, von London; 
Hr. Chryſtowski, Beamter, von Kaliſch. — Im goldnen 
werdt: Hr. Doͤring, Kaufmann, von Waldenburg; 
Hr. Mentzel, Kaufmann, von Aufhalt; Hr. Bötticher, Kauf 
mann, von Berlin. — Im Nau tenkranf: Hr. Mappe, 
nau, Ober⸗Inſpector, von Köthen. — Im weißen Adler: 
Hr. Chelmski, Gutsbeſ., von Miszakow; Hr. Walewski, 
Gutsbeſ., von Krzeslow; Hr. Katuſch, Paſtor, won Blume⸗ 
rode; Hr. Heller, N von Dombrowke; Hr. Baum, 
Kaufmann, von Magdeburg; Hr. Dr. Lehmann, von Karls⸗ 
ruhe. — Im blauen Hirſch: Hr. v. Kochanowski, Lot 
terie⸗Director, von Warſchau; Frau v. Gaiewska, von Woll⸗ 
ſtein; Fräulein v Taubadel, von Oels. — Im gold, Baum: 
r. Graf von Pfeil, von Dogsiarfans. — um goldnen 
epter: Ht. General v. Slubicki, von Warſchau; Here 
Schulz, Paſtor, von Gros⸗Tſchirnau. — In z goldnen 
Löwen: Hr. v. Pfoͤrtner, Rittmeiſter, von Lampersdorff; 
r. Singerſohn, Kaufmann von Brieg; Hr. Schweitzer, 
aufmann, von Neiſſe. — In der großen Stube: Hr. 
v. Zeromski, von Kempen; Hr. Jaſtriebski, Gutsbefiger, von 
Kiow. — In der goldnen Krone: Hr. v. Kesl 
— Im weißen Storch: 


Becker, Oberamtmann, von Bertholsderff. — Im Peitat⸗ 


Logis: Hr. Pax, Lehrer, von Glogau, Kremkirche No. g; 


Hr. v. Heydebtand, Buͤrgermeiſter, von Poſen, Schmiede 
bruͤcke No. 30. Bere 8 r 


Michaely d. J. zu beziehen. Naͤheres darüber iſt auf 
der Schmiedebruͤcke No. 1. drei Treppen hoch zu 
er fahren. A 3 


1 


rse in Breslau vom 21. ‚July. 1830. 


RE Pr. Con 


77 7 N 
17 


Wechsel- Court., N 
Amsterdam in Cour. 2 Mon: 


Humburg in Banco a Vista 
Ditto Dia ME: 


\ Elfeeten-Coarse. 48 
Staats- Schuld- Selene 4 100 


Preuss. Engl. Anleihevon 1818. 5 
Ditto ditio von 1822.5 


iedriehid ar- 
Poln. Courant 


* — 

Fei ed 0 Danziger Stadi- Oblig. in Thir:| 387. — 
Churmrlisole dito dl — — 

Gr. Herz. Posener Hfund bras. 41027 — 

Leihaig in Wechs! Zahl.| a Vista ‚IBrestuner Stadt + Obligationen 4% 105 — 
Ditte ru Me Zahl, Dito Gerechtigkeit. ditto. - 4 100% —- 
. 5 102 WHolländ. Kans et. Ceriſſicale — = ae: 

2 ‚Wiener. Hinl. Scheine: +» ulm 42 — 

Dit se Ditto Metall. Obligationen . . 5 — nm 
1 ant Ditto Wiener. Anleihe 1829.] 4 99% | — 
Far Bank- Actien 5 en N ER 

ost; 570 chles. Pfandbr; von 1000 K—¾. 4 4 107441 — 
REM n Ditio ditt 500 N 4: 1107 75 5 
olländ, Rand-Dygaten Ditto  ditto 100 K¹ | — — 
Karserl. Ducalen Neue Warschauer Pfandbr. | 4 | 97%, | — 


NOT ae Mer 


ung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Zeſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koruſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämteru zu haben. 
Redakteur: Profefor Dr. Kuuiſch. 


Dieſe Zeit 


_ 


